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Auslandische Militdrschulen und ihre Schweizer Absolventen

Die osterreichische Landesverteidigungsakademie in Wien

Der «Schweizer Soldat» stellt in loser Folge
bekannte ausléandische Militarschulen vor
und befragt schweizerische Absolventen der
letzten Jahre. Zahireiche Berufsoffiziere und
fast alle hoheren Stabsoffiziere (Brigadier bis
Korpskommandant) unseres Landes haben
militdrische Lehrgénge in Europa oder Ame-
rika besucht und wurden dadurch — zusam-
men mit ihren Familien - fiir ihr Leben und
ihre Laufbahn gepragt. Zum Teil liegen die
Auslandaufenthalte der Befragten zeitlich
schon etwas zuriick, weil nicht an allen Schu-
len jedes Jahr ein Platz fiir die Schweiz ver-
fligbar ist. Wir beginnen mit der traditionsrei-
chen Landesverteidigungsakademie in Wien
und befragen Oberst im Generalstab Faustus
Furrer, Instruktionsoffizier der Versorgungs-
truppen.

Schweizer Soldat: Herr Oberst, Sie haben
1989/1990 am 12. Generalstabskurs der Lan-
desverteidigungsakademie teilgenommen.
Bitte beschreiben Sie den Unterricht im Ver-
gleich zur schweizerischen Generalstabs-
ausbildung!

Faustus Furrer: Zuerst folgende drei Feststel-
lungen: Der O&sterreichische Generalstabs-
lehrgang ist ein anerkanntes, vollzeitliches
Studium und dauert drei Jahre. Die bestande-
ne Abschlusspriifung gibt Anspruch auf eine
beamtenrechtliche Beférderung auf die Ebe-
ne der Hochschulabsolventen. Der Unterricht
wird vorwiegend in Form von Vorlesungen ab-
gehalten und erst anschliessend in Ubungen
angewandt.

Der wesentlichste Unterschied neben den
Zeitverhéltnissen besteht in der Ausbildungs-
methode und in einem «massgeschneider-
ten» Lehrkorper mit Uberdurchschnittlicher
Fachkompetenz. Der Lehrstoff wird wissen-
schaftlich vermittelt, griindlich und vollstéan-
dig. Die Lehrkréfte bereiten sich berufsmaéssig

Von Oberst Heinrich Wirz, Bremgarten BE
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vor, treten als Spezialisten in ihrem Fachge-
biet auf und werden voll akzeptiert, was zu
einem positiven Arbeitsklima und zu einem
ausgezeichneten Lernerfolg fihrt.

Schweizer Soldat: Bitte geben Sie uns einen
Uberblick Ihres Studienjahres!

Faustus Furrer: Ich habe das zweite Jahr des
dreijahrigen Lehrganges 1988/1991 absol-
viert, das in teilweise Uberlappende Unter-
richtsblocke aufgeteilt war. Es umfasste mili-
térische Sicherheitspolitik und Strategie,
operative und taktische Fiihrung, Wehrpad-
agogik und Wehrtechnik, Militirgeographie
und Felddienstiibungen; Fiihrungs- und Or-
ganisationslehre, Stabsarbeit (Grosser Ver-
band), Informatik und Fremdsprachen; kurze
Studienreisen in Osterreich, Ungarn und der
Tschechei sowie Hausarbeiten, Seminare,
Vortrédge und Prifungen.

Schweizer Soldat: Welches waren von lhren
eindriicklichsten Erlebnissen?

Faustus Furrer: Der Fall der Berliner Mauer
und des Eisernen Vorhanges bleibt mir unver-
gesslich. Wir wurden mittels Helikoptern an
die Grenze zur Tschechei geflogen und er-
hielten ein Stiick rostigen Stacheldraht zur
Erinnerung an dieses denkwiirdige Ereignis
und zugleich als Mahnmal.

Waéhrend einer Vorlesung ertonte aus der
Nachbarschaft die Osterreichische National-
hymne. Der Professor und mit ihm alle Anwe-
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Hauptgebaude der Osterreichischen Landesverteidigungsakademie.

Oberst i Gst Faustus Furrer
Kurzportrat

Geboren: 1950; Heimatort: Staldenried VS
Zivilstand: verheiratet, 4 S6hne, Wohnort: 3714
Frutigen

Berufe: Kaufmann, Instruktionsoffizier der Ver-
sorgungstruppen, seit 1974 Auslandskomman-
dierung: 1989/1990 Landesverteidigungsakade-
mie, Wien

Berufliche Einsatze:

Kompanieinstruktor, Schulkommandant, Klas-
senlehrer in Generalstabskursen und Zentral-
schulen, Chef Sektion Versorgung in der Unter-
gruppe Logistik des Stabes GGST, Ressortpro-
jektleiter-Stellvertreter «Bundesamt fiir Logistik-
truppen» (EMD 95)

Letzte militdrische Funktionen:
Generalstabsoffizier im Stab Territorialzone 2
und Feldarmeekorps 2

1.1.1987: Kommandant Versorgungsbataillon 42
1.1.1995: Kommandant Versorgungsregiment 5

Veroffentlichung:
«Mut allein geniigt nicht — Logistik und ihre Be-
deutung flir die alliierte Invasion in der Norman-
die 1944». 159 Seiten, illustriert, Frutigen 1981/
1985 (4. Auflage).

senden erhoben sich, hérten stumm zu und
setzten sich wieder. Die unausgesprochene
Ehrung des Vaterlandes — fiir die ausléndi-
schen Kameraden das Gastland — war ohne
Worte emotional spirbar und hinterliess bei
mir einen nachhaltigen Eindruck.

Schweizer Soldat: Was haben Sie und lhre
Familie vom kulturellen Leben des Gastlan-
des mitbekommen?

Faustus Furrer: Osterreich mit seinen geisti-
gen, kinstlerischen und gestalterischen Lei-
stungen hat uns Schweizern viel zu bieten.
Der regelméssige Schulbetrieb der Akademie
ermoglichte es mir und meiner Familie, das
reichhaltige kulturelle Angebot geplant und
ausgiebig zu erleben. Verschiedene Musicals
sprachen bereits unsere schulpflichtigen
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alle bendétigten Anpassungsvermdgen und
Beweglichkeit.

Schweizer Soldat: Was fiir Empfehlungen ge-
ben Sie einem jiingeren Kameraden, der 1995
zum Generalstabskurs an der Landesvertei-
digungsakademie in Wien abreist?

Faustus Furrer: Als erstes, unserem Lande
und seiner Armee dankbar fiir die Gelegenheit
sein, einen auslandischen Lehrgang zu besu-
chen. Er soll sich offen und positiv fiir alles
Neue einstellen, das auf ihn zukommt und die
obligate helvetische Besserwisserei zligeln.
Vorsicht mit voreiliger Kritik: Scheinbare
Méngel fremder Wehrsysteme entpuppen sich
im nachheinein als Vorteile. Durch loyales Ver-
halten gegentiber Kameraden, Vorgesetzten
und Gastgeber wird er sich das notwendige
Ansehen verschaffen und zum guten Ruf sei-
ner Armee und seines Heimatlandes beitra-
gen.

Schweizer Soldat: Herr Oberst, wir danken
lhnen fiir den Einblick in lhren Auslandauf-
enthalt in Wien.

Spionen-Tummelfeld

Deutschland bleibt das Spionen-Tummelfeld
Nummer eins in Europa. Das Bundesamt fiir Ver-
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Die ausldndischen Absolventen vor einem 8sterreichischen Kampfpanzer M-60 (von links): Oberstlt i Gst Mari- fassungsschutz (BfV) ist sehr besorgt lber die
no Garoscio (Italien), Major Lee Jorde (USA), Major i Gst Faustus Furrer (Schweiz), Major Choi (Korea), Major weiter steigende Zahl der ausidndischen Spione
Harald Ward (USA), Oberst Luekhacorn Sephu (Thailand). in Deutschland — vornehmlich aus den Staaten

des ehemaligen Ostblocks. Allein in der polni-
Sohne an und hinterliessen bleibende Ein-  wanderte Berner Oberldnder wéhrend eines schen Botschaft in Kéln ist die Zahl der Nach-
driicke. Nachahmenswert ist die sprichwértli-  Jahres die Situation des Ausldnders kennen richtendienstier auf 25 angewachsen. Sie sind

nach Meinung der BfV-Beamten eine «tragende

che Gemditlichkeit des Wieners. und Grossstadtluft schnuppern, meine S6hne di | haeshedd ool G

insbesondere ein anderes Schulsystem. Wir

Schweizer Soldat: Wie gestalteten sich die
persénlichen Kontakte, und {iberdauerten
diese den Aufenthalt in Wien?

Faustus Furrer: Die engsten Kontakte erga-
ben sich mit meinen Studienkameraden an
der Akademie, insbesondere mit auslédndi-
schen Offizieren, die ihre Familien nicht bei
sich hatten: ltaliener, Koreaner, Thaildnder,
Amerikaner. Seit unserer Rickkehr in die
Schweiz fahre ich mit meiner Familie minde-
stens einmal pro Jahr nach Wien, um Erinne-
rungen aufzufrischen und Freunde zu besu-
chen. Im Sommer 1995 waren meine Gattin
und ich zu einem Klassentreffen «meines»
Generalstabskurses — eingeladen.

Schweizer Soldat: Wie beurteilen Sie die
«Osterreichische Militirische Zeitschrift»,
deren Redaktion zur Landesverteidigungs-
akademie gehort?

Faustus Furrer: Diese Publikation gehort fir
mich zu den besten Militarfachzeitschriften im
deutschsprachigen Raum. Die Vernetzung mit
der Akademie ergibt viele Synergien und pro-
fessionelle Autoren.

Schweizer Soldat: Welchen Nutzen brachte
das Studienjahr fiir die Armee, fiir Sie per-
sonlich und fiir Ihre Familie?

Faustus Furrer: Zugunsten meiner seitherigen
Téatigkeit in Armee und EMD: Ausgezeichnete
Schulung in Fihrungs- und Organisations-
lehre, vertiefte Kenntnisse der militarischen
Sicherheitspolitik einschliesslich strategische
Grundlagen und internationale Beziehungen,
Vergleiche mit der Schweizer Armee, instruk-
tive Studienreisen und personliche Weiter-
ausbildung.

Meine Familie und ich lebten ein Jahr intensiv
zusammen. Wir lernten als kurzzeitig ausge-
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Von der Kriegsschule zur Landesvertei-
digungsakademie — 140 Jahre Ausbil-
dung zum Offizier des Generalstabs-
dienstes

Mit dem «k. k. Armee-Verordnungsblatt» Nr14
vom 14. Februar 1852 hat Kaiser Franz Joseph die
Organisation der Militdr-Bildungsanstalten an-
geordnet. Damit wurde u a auch die k. k. Kriegs-
schule, Vorldufer der Landesverteidigungsaka-
demie, ins Leben gerufen. In der vom «aller-
héchsten Armee-Ober-Commando» festgeleg-
ten Verordnung hatte bereits die seinerzeitige
Kriegsschule die Bestimmung, «Offiziere aller
Waffen fiir hbhere Chargen (den héheren Adju-
tantendienst), vorzugsweise aber fiir den Gene-
ralstab, heranzubilden.»

Zunéachst anderweitig untergebracht, wurden ab
1865 die Generalstabsoffiziere in dem eigens
hiefir errichteten Kriegsschulgebdude in der
Dreihufeisengasse (heute Lehargasse) ausge-
bildet.

Seit dem 1. September 1956 erfolgt die Ausbil-
dung der Generalstabsoffiziere mit der Einrich-
tung «Kommando Héhere Offizierslehrgénge» in
den friiher schon beniitzten Raumlichkeiten des
Sappeurtraktes der Stiftkaserne, welche u a bis
heute Kommando und Teile der Landesverteidi-
gungsakademie beherbergen.

Dreizehn Generalstabskurse wurden ab diesem
Zeitpunkt mittlerweile erfolgreich abgeschlos-
sen, der 14. Generalstabskurs wird seit Oktober
1994 gefiihrt.

1992 war es somit 140 Jahre her, dass in der be-
wegten Geschichte Osterreichs erstmals Berufs-
offiziere aller Waffengattungen, die fiir den
Dienst im Generalstab erforderlichen militéri-
schen, wissenschaftlichen und praktischen
Grundlagen vermittelt bekamen und, den Erfor-
dernissen der Zeit angepasst, auch weiterhin
bekommen werden.

heimdienstes. Ruménien hat inzwischen insge-
samt 36 Aufklarer ins Bundesgebiet entsandt,
mehr als die Hélfte von ihnen an den Rhein. Auch
von rund zwei Dutzend chinesischen Agenten-
fihrern sollen viele — als Diplomaten und Jour-
nalisten getarnt — im Regierungsviertel spéhen.
Fuhrend in der Spionage ist immer noch Russ-
land mit 165 (!) erkannten Geheimdienstoffizie-
ren, davon alleine 60 in Bonn. Besondere Sorgen
macht dem Dienst eine in der Aussenstelle der
russischen Botschaft in Berlin untergebrachte
Station fiir Fernmeldeaufklarung. Die ehemali-
gen KGB-Spezialisten sollen, so das Bundes-
amt, «..im zukiinftigen Reglerungssitz und
Wirtschaftszentrum alle Telefongesprache liik-
kenlos abhéren...»

Aus «vertraulicher Schweizer Brief» 15. Nov 1995

KNACKNUSSE

Gott gibt zwar die Niisse, aber er beisst sie nicht
auf.
Johann Wolfgang Goethe

Qualitat des Soldaten

Neben den hierfiir eindeutigen Lehren der
Kriegsgeschichte zeigen uns die téglichen Fern-
sehbilder, was dem heutigen (nationalen und in-
ternationalen) Soldaten immer wieder abverlangt
wird und was er letztlich auch zu meistern im-
stande ist. Setzen wir uns mit dieser Wirklichkeit
geniigend auseinander und ziehen wir die ent-
sprechenden Konsequenzen? Oder grassiert
nach wie vor die Meinung, ein Krieg billige aus-
gerechnet uns Schweizern mildernde Umsténde
zu?

CH-Divisiondr aD Gustav Daniker, Mitglied des
Council des Londoner «International Institut for
Strategie Studies».

21



	Die österreichische Landesverteidigungsakademie in Wien

